
Das Gespräch führte Dr. Alwıin Renker, Vorsitzender des Freiburger
Rundbriefs

Prälat Dr. Georg Hüssler als Präsident des
Deutschen Caritasverbandes.

Ooto Hartmut Schmudt.

Herr Prälat, WEEeNN Sıe auf Ihre Fa-
mulie un auf Ihre Jugendzeit
zurückblicken, WAaATr 0S eıne Z2ULE,
normale eıt?
Zunächst Ja Meın Vater W ar elsäs-
sischer Zollbeamter, me1lne Multter
TAHIIHEtE AUS Bad Dürrheim. Ich

W wurde Julı 1921 in Einöd
(Saatlanıd) geboren.

Wır eutsch-französisch gesinnt; das W alr damals nıcht ublıch. Auft-
gewachsen b1n ıch mMI1t 7wel Geschwistern, VO denen meın Bru-
der auch Priester wurde. 1939 machte ıch 1n Strafßsburg das Abitur un: STU-

dierte Medizın iın Montpellıer, Heidelberg, Freiburg und Straßburg. 1947
wurde ıch Sanıtätssoldat 1n der deutschen Wehrmacht.

Der 7 aweıte Weltkrıeg (1939-1945) hat damıit uch ın Ihrem Leben seine
Spuren hıinterlassen®
Ich W ar erSst 1mM Sanıtätseinsatz 1n Nordafrika, 2nnN 1n Rumänıen un: kam
1944 1in Bukarest 1in Gefangenschaft. Es gelang MI1r die Flucht ach Rom
Dort wurde ıch Z7wel Jahre lang als Internierter 1MmM Vatıkan aufgenommen.
Im Kontakt MmMI1t dem Kaplan der Schweizer Garde, Pau!]! Krieg; kam iıch
nde dieser Zeıt ZzUuU Entschlufßs, Priester werden un: wurde 1Ns Calle-
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s1um Germanıcum-Hungarıcum aufgenommen. ach sechs Jahren Stu-
1uUum der Gregoriana wurde ıch Oktober 1951 ZUuU Priester gC-
weıht. Es tolgten 7wWel Jahre Tätigkeit als Kaplan 1ın Mannheım.

Warum sınd Sıe e1Nn ZaynELLES Mal ach Rom gekommen®?
Es War der Wunsch des Präsiıdenten des Deutschen Carıtasverbandes, Aloıs
Eckert, da{fß ıch promovıeren sollte. Miıt eıner Dissertation be] Protf (zustav
Gundlach 5 ] wurde ıch 1957 1ın Rom FAr Doktor der Theologie O-
viert.

Sıe standen IN den Dreifßigerjahren Ihres Lebens, DO  s Kriegserfahrungen Un
der Erfahrung menschlicher Not, nıcht zuletzt DVO  SN Ihrem abenteuerlichen e1-

Schicksal gepragt War zes e1n Kapital für ıhren Carıtas-Einsatz®
Zweıtellos. 1957 wurde ıch Assıstent 1mM Generalsekretariat, annn 1959,
ter Präsident Albert Stehlin, Generalsekretär BT VO  e 1969 bıs 1991 WAarLr ıch
Präsiıdent des Deutschen Carıtasverbandes. Zur Erfüllung meıner Aufgaben

MI1r meıne Lebenserfahrung un: die weıtgespannten Kontakte un:
Hıiılten 1n der Carıtasarbeit eıne Bereicherung, auch solche, dıe WIrFr mMI1t kom-
munistischen Ländern unterhielten, angefangen mIiıt Ost-Berlin un der
ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik.
Köhnen Sıe UNYZ skizzıeren, TO1E Ihre damauals weltweites Aufsehen erregende
1SS10% In das bommunistische Nordvietnam ablief?
SeIlit 1960 hatten WIr freundschaftliche Kontakte mIiıt den Bischöfen 1n Sud-
vietnam. Ab 1965 machte ıch Studienreisen ach 1etnam. Es erfolgte eiıne
extensive Flüchtlingshilfe. Wır erhielten eıne Eınladung ach Hano1 als
Gruppe VO Vertretern dreier Hıltswerke: der Hıltsaktion Vıetnam, des
Dıakonischen Werks un der Carıtas. In einer Audienz bei Papst Paul
bekam ıch dessen Ermutigung. Ende des Jahres 1966 reisten WIr dem
Delegationsleiter Pastor Martın Niemöller ber Peking ach Hano1 un
lieben Ort VO bıs Januar 1967 Wır besuchten die zerstorten Gebiete
un übernahmen eın Projekt ZAUT Ausstattung e1nes Krankenhauses für 776
Betten 1N Nordvietnam. Die Fınanzıerung 1ef damals ber das britische
Hongkong. In Haıphong wurde auch eın Kınderkrankenhaus finanziert.
Sıe wurden mMI1 Pastor Niemöller 70Ä0)  x Präsident Ho Chıi Minh

Januar 1967 empfangen. Was eYrWAartete der KP-Chef®
Das Gespräch drehte sıch die Notsıtuation 1mM Land, die soz1ale /Ä1-
sammenarbeıt un: eıne Bıtte den Papst, moge 1mM Vıetnam-Kon-
flıkt intervenıleren.
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Welches WAaAYT das wichtigste Ergebnis Ihrer Missıon ©
Als 1975 der Krıeg mıt dem Sıeg Hanoıs endete, W AarTr dank UÜSETFOGEF Kontakte
dıe Kırche 1in der Lage, dıe Hılten für dıe großen Note 1m Land bhıs heute
auszubauen.

Ihre Tätigkeit als Präsident der 'AYLEAS Internationalıis mıl Sitz ın Rom
yachte Za m1L sıch, da/ß Sıe zwueltweite Geschäfte führen mufßten UN zes
ben Ihren Aufgaben als Präsiıdent des Deutschen Caritasverbandes.
Dıie Präsiıdenten wechseln.:Der W ar der Italıener Ferdinando Baldelli,
se1ın Generalsekretär W arlr eın Deutscher, Msgr. Carlo Bayer. IDannn kam als
Präsiıdent der Franzose Jean Rodhain. Es die unruhigen Zeıten des
Biafra- un des Vietnam-Krieges. Präsiıdent Carl Vath, Hongkong, hatte als
Generalsekretär Dr. Emilio Fracchia, Paraguay. Ich übernahm das Amt 1m
Maı 1975 Diese internatıonale Tätigkeıt W arlr MIr auch deswegen e MOg-
lıch, weıl ıch hervorragende Mitarbeiter hatte W1e€e Dr Paul Schmidle 1m
Deutschen Carıtasverband un: 1n Rom Dr. Emilıo Fracchia.

Wenn Sıe Frayu Dr Gertrud Luckner Un ıhre Bedeutung für die christlich-
jüdischen Beziehungen charakterisieren, worauf würden Sıe Derweısen?
Trau Dr. Gertrud Luckner W ar zutiefst im christlichen Glauben verankert.
Sıe hatte 1in der schweren Zeıt VOL und während des /7weıten Weltkriegs un:
dann, als S1e 1m Frauenkonzentrationslager Ravensbrück Wal, weıl S1€e Juden

hatte, Menschen, die ıhr gehalten haben und VO denen SIE sich
wufßte WwW1€ eLtw2 TAYu Dr. Cäcılia Böhle VO Deutschen arıtas-

verband und auch andere bıs hın ZU Freiburger Erzbischof Conrad
Gröber. Viele jüdısche Mitmenschen konnte S1e damals 1Ur MIt Hılfe eınes
ıchten Netzes VO Verbindungen 1mM In un: Ausland reften ach dem
Krıeg übernahm S1e 1m Deutschen Carıtasverband das Referat Verfolgten-
fürsorge. Den UÜberlebenden mul{fßste geholfen werden. Tau Luckners Bezıie-
hungen dem VO ıhr hoch verehrten Rabbiner LeO Baeck öffneten
ıhr den Zugang auch denen, die das nationalsozialistische Ausrottungs-

damals sprach INa  - och nıcht VO Holocaust überlebt hatten
und se1mt 1948 1m Staat Israel lebten.

War nıcht uch e1nNe theologische Wende ın der christliıchen Kirche, VO  e der
Frayu Dr Luckner überzeugt WAN, da/s S$LC stattfinden MUSSE UN wofdr s$ze
kämpfte
Gewifß TauBß II Luckner erkannte, da{ß 1n den Beziehungen des Chrıisten-
LUmMsS ZUu Judentum theologisch eine, W1e€e WIr heute S  9 Umkehr Te-
schuva sich ereignen mufste. / war gab CS schon se1it 1947 die Seelisberger
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Thesen, 1aber 1NSs allgemeine christliche Bewulfstsein W AarTr diese GE Sıcht des
Judentums nıcht eingedrungen. TAH Luckner sammelte daher eınen (FE
sprächskreis MIJ aufgeschlossenen un: kompetenten Christen sich,
Prot arl Thieme, die 1n der Zeıt VO 8d den Boden bereıiteten für
das, W as annn 1mM /weıten Vatiıkanıschen Konzıil FAT berühmten Dekret
Nostra APTATe Nr wurde. Vor allem 6S auch Dr. Luckners Kontakte

Kardınal Bea un!: Johannes Qesterreicher. ach dem Tod VO Carıtasge-
neralsekretär Msgr. Kuno JOrger 1959 übernahm ıch seinen Platz 1mM Her-
ausgeberkreıs des Freiburger Rundbriets.

Es ber uch materıelle Wiedergutmachungen gegenüber den Juden,
für die sıch Fray Dr Luckner verantwortlicher Stelle e1ınsetzte.
Diese Arbeit machte 1941 Dr. Luckner proftessionell. Damals wurde
der - Hilfstfonds für die durch die Nürnberger esetze Betroffenen nıchtj
ischen Glaubens HNG-Fonds)“ eingerichtet.
Frayu Dr Luckner hat ach ıhrer Pensionzerung IMN Jahr 1967 zel Kraft
In dıe Entwicklung der Zeitschrift „Freiburger Rundbrief“ ınvestiert Un
uch ach der etzten “DO  s ıhr herausgegebenen Nummer des Freiburger
Rundbriefs (Folge och zyeLter gearbeıitet. Szıe haben als 'ArYıLAas-
präsident eine grofßse Festversanstaltung IU Geburtstag 7019}  d& Fray Dr
Luckner arrangıert. Sıe Ja uch sbater zyeılter MLE Frayu Dr Luckner
verbunden.
Natürlich. Bereıts 1968, P Jahr ach ihrer Pensionierung, zab Ta Dr.
Luckner ıhre Privatwohnung auf un bezog 7wel Zimmer 1mM St Carolus-
haus, Habsburgerstr. 172 Fın Zimmer W ar gleichzeıtig Redaktionszımmer
und Wohnzimmer. Bıs 1985 hat Gertrud Luckner intens1ıv gearbeitet. Dann
erlaubte S1€, da{fß Aaus ıhrem Zimmer, das getüllt W ar MIt wertvollen oku-
menTten, Unterlagen und Büchern, eın Großteil des Bestands 1Ns Archıiv des
Deutschen Carıtasverbandes gebracht Wl‚lrd€.

Sıe haben dıie Pensiondrıin Dr Luckner regelmäfsıg ıIn ıhrem Domuizıl be-
sucht, un S$ZE hat sıch, 7Z0O1E MNd  S& weiß, darüber gefreut.
Ich erinnere mich besonders dıie schöne Geburtstagsfeier ıhrem
Geburtstag X% die WIr 1mM St Carolushaus gehalten haben ber auch
spater, als Tau Dr Luckner schon sehr hınfallıg W ar s1e starb Ja Ur z VOT

ıhrem 95 Geburtstag machte ıch be1 ıhr schlichte Krankenbesuche. Wır
tauschten Eriınnerungen AaUsS, S1Ce erkannte m1ch wieder.
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Herr Prälat, Sıe wurden, O 1E Frayu Dr Luckner, Ehrenbürger der Stadt Freı1-
burg. Damuiıt hat die Stadt Y el Persönlichkeiten ausgezeichnet, dıe den Al
mMen “DO  x Freiburg zweıithın ehbannt gemacht haben
Gertrud Luckner W AarTr weltberühmt. Be!1l MIr WAar b meılne Funktion als Prä-
sident der (Sarıtas, die damals ınternatıional autblühte Die Stadt Freiburg
honorierte UÜHSGFCI Beıtrag durch die Verleihung der Ehrenbürgerschaft.
Als 1719917 der Freiburger Rundbrief mit tatkräftiger Unterstützung des Eryz-
bischofs U“OoN Freiburg, Dr Oshar Saıer, In eine euUuC Verantwortung UN
Herausgeberschaft übergıing, haben Sıe sıch hbereıt gefunden, dıe Aufgabe
des stellvertretenden Vorsitzenden übernehmen.
Aus Respekt VT dem Lebenswerk DAUN Luckners un: besonders der (56-
schichte des Freiburger Rundbrıiefs, die auch ein Stück meı1nes eigenen e
ens 1St, habe ıch diese Aufgabe übernommen, zumal Ihrem
tachkundigen Orsıtz und der Hauptschriftleitung VO Prof Clemens
Thoma, eınes Pıonılers der christlich-jüdischen Forschung.
Herr Prälat, Z01Y danken Ihnen sehr herzlich für dieses Gespräch UuUnN TU UN-
schen Ihnen (Jottes Segen Ihrem Geburtstag.

Jan Strümpel, Vorstellungen VO Holocaust. George Taboris Erinne-
rungs-Spiele. Wallstein Verlag, Göttingen 2000 208 Seıiten.

Im Gegensatz vielen Dıiıssertationen, die sıch elines unverständlichen
Fachjargons bedienen, 1St Strümpels Studie, theoretische Betrachtungen, die
weıt ber die Bühnenarbeıt des jüdischen „Theater-Zauberers“ hinausge-
hen, klar und präzıse tormuliert und somıt nıcht NUur einem exklusıven Kreıs
zugänglıch. Di1e Fragen kreisen dıie kreatiıven Versuche un die unstle-
rischen Mittel, das Unbeschreibliche beschreiben. Kann I1la  . die
schreckliche Geschichte des Judenmordes aut der Bühne präsentieren?
Nähert sich eın jüdischer Autor WwW1e€e Tabori dieser Thematık anders als e1in
Nıcht-Jude (man vergleiche eLtwa Hochhuths Skandalstück Der Stellvertre-
er der ZUL ZWanzıg Jahre spater Kıpphardt MmMI1t $einern provokanten
IIrama Bruder Eichmann)?
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